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Traube war ich. 
Getreten bin ich. 
Wein werde ich. 

Notker. 



VORWORT DES HERAUSGEBERS 

Das Zustandekommen dieser Schrift, die der Aner­
kennung und dem Gedenken der 1977 verstorbenen deutschen 
Germanistin R u t h K l a p p e n b a c h und der 
Würdigung ihrer Lebensleistung dienen soll, war nicht 
ganz einfach. Vieles sprach zwar für eine komprimierte 
Zusammenfassung ihrer an den verschiedensten Stellen 
publizierten vielseitigen Aufsätze und Abhandlungen, 
jedoch war das in den Landschaften herrschende Klima 
nicht immer gunstig dafür. Aber die groBe Lebensleistung, 
das sechsbändige "Wörterbuch der deutschen Gegenwarts-
sprache" (WDG), das erste seiner Art in unserem Jahr-

1 hundert , lag in- zahlreichen deutschsprechenden Gebieten 
Europas und darüber hinaus vor und hatte weitgehend Zu-
stimmung und Anerkennung gefunden. So lag es also dennoch 
nahe, nach den Grundsätzen und der Initiative zu fragen, 
die von einer einzelnen Persönlichkeit auf Grund ihres 
privaten Engagements und ihrer Einsatzkraft ausgingen 
und die weitgehend in das eigene Privatleben zugunsten 
des groBen Werkes eingriffen. 

Wenn das WDG heute aufgeschlagen und befragt wird, 
kann nur der Fachmann, - und auch der nicht immer - er­
messen, welche Einzelleistungen erstellt werden muBten, 
um das Ganze so scheinbar glatt, unproblematisch dahin-
flieBend und durchaus allgemeinverständlich darzustellen. 
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Denn Schwieriges schwierig und kompliziert auszudrücken, 
erfordert im Grunde nur differenzierte Sachkenntnis. 
Schwieriges jedoch sowohl richtig als auch einfach darzu-
stellen, erfordert viel mehr, und darin besteht die 
Problematik des modemen Wörterbuchverfassers. Er muß  
sämtliche Problemkreise der zeitgenössischen Linguistik 
kennen und deren Bedeutung für sein Werk abschätzen können 
sei es die bis heute leider noch nicht zufriedenstellend 
geklärte Frage der semantischen Analyse und ihre philo-
sophisch-weltanschaulichen Voraussetzungen innerhalb der 
Sprachtheorie, seien es damit verbunden Fragen der Definitionstechnik, 
der Grammatik, Syntax, Metaphorik, des Stiles 
oder der "explodierenden Fachsprachen", um nur einige der 
wichtigsten zu nennen. Dazu tritt heute der ganze Fragen-
komplex des ideologiegebundenen Wortschatzes und die Dar-
stellung ideologiebedingter Sprachwandlungen im Wörterbuch. 
Keine Lexikologe früherer Epochen hat an der Nahtstelle 
zweier Gesellschaftssysteme gestanden und auf diesem Ge-
biete registrierend und wertend vorgehen müssen. 

Alle diese Probleme finden ihren Niederschlag in dem 
von R u t h K l a p p e n b a c h und ihrer Arbeits-
gruppe an der Akademie der Wissenschaften der DDR ge-
schaffenen Wörterbuch, das gewisserma ßen den gesamten 
heutigen Wissensstand und die heutigen kulturellen und 
politischen Verhältnisse widerspiegelt, wenn auch oft 
nur in Umrissen. 

In dem bereits 1959/60 abgefaßten, 1961 in der ersten 
Doppellieferung erstmalig veröffentlichten und 1964 mit 
dem ersten Wörterbuch-Band erneut publizierten Vorwort 
wird ein Großteil lexikologischer Grundpositionen dem Be-
nutzer vor Augen geführt, so wie dieser sie in allen 
Bänden zukünftig durchgeführt finden sollte. Auf 26 Seiten 
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werden dort in 8 Hauptpunkten die wichtigsten Probleme 
in groBen Zügen erörtert: 

I. Aufbau der Artikel 
II. die Bedeutungen 

III. die Bewertungen und Kennzeichnungen 
IV. Auswahl und Ansatz der Stichwörter 
V. die grammatische Angaben 

VI. Zitate 
VII. Aussprache 

VIII. Herkunft 
Dies ist, wenn man will, ein "lexikologisches Weltbild" 
auf 26 Seiten. Was sind jedoch 26 Seiten bei der Vielzahl 
der immer wieder anfallenden Einzelprobleme, die, wenn 
auch Grunderkenntnisse festliegen, geklärt und in das 
System eingebaut werden müssen? Es dürfte vom Weitblick 
der Herausgeberin zeugen, daB keine der im Vorwort dargelegten 
Richtlinien im Laufe der Arbeiten grundsätzlich 
geändert werden mußte. Aber es ergaben sich zusätzlich 
noch eine groBe Reihe erweiterter Fragen, deren Publikation 
auch für andere Wörterbuchunternehmen von Interesse sein 
konnte. 

So werden im 3. Teil der vorliegenden Schrift Einzel­
probleme erneut publiziert, urn deren Lösung jeder Lexiko-
graph bemüht sein muß. Die Frage der Phraseologismen, der 
Homonyme, der Modalpartikeln - um nur 3 von 8 zu nennen -
sie wurden von Ruth Klappenbach in Angriff genommen und 
auf moderne Erkenntnisse zurückgreifend durchdiskutiert. 

Auch die heute so häufig und immer überzeugter ge­
steilte Forderung, die nervenaufreibende Arbeit des 
Lexikographen durch Automation zu erleichtern, zu präzi-
sieren und zu vertiefen hat Ruth Klappenbach jahrelang 
beschäftigt, ihr hat sie viel Arbeitszeit gewidmet. Im 
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2. Teil unserer Schrift wird in Werkstattberichten einiges 
dazu gesagt, was allerdings die modernste Technik bereits 
wieder überflügelt hat. 

Der 1. Teil bringt 3 entwicklungs- und wissenschaftsgeschichtliche 
Querschnitte durch das Vierteiljahrhundert, 
in dem das WDG konzipiert und geschaffen wurde. Die umfassendste 
Darstellung mit dem Untertitel "Entstehung, 
Werdegang, Vollendung" ist gegen Schluß des scheinbar so 
glatt verlaufenden Arbeitsprozesses entstanden, wurde aber 
aus gutem Grunde programmatisch hier an den Anfang ge-
setzt. Sie repräsentiert eine Art Gesamtüberblick. Ver-
gleicht man diesen Bericht mit dem nachfolgenden, der in 
den allerersten Jahren des Arbeitsprozesses entstand, so 
fällt besonders die an den Anfang gesteilte Meinungsumfrage 
an den zukünftigen Wörterbuchbenutzer auf. Heute 
ein häufig beachtetes Prinzip war sie 1958 noch ein abso­
lutes Novum. Fernerhin sticht hier das Schema der stilistischen 
Bewertungen von dem im Vorwort des Wörterbuchs 
dargelegten und dann auch durchgeführten Schema ab und 
zwar besonders auf dem Gebiet der Färbungen oder Nuancen. 
In dem an erster Stelle stehenden Aufsatz wird die Be-
gründung dafür im einzelnen gegeben, warum "burschikos" 
und "familiär" der im WDG erstmalig lexikalisierten Be-
zeichnung "salopp" weichen mußten. - Vergleicht man die 
3 Arbeitsberichte des 1. Teiles, so kann sich wohl niemand 
dem Eindruck wissenschaftlicher Konsequenz, beharrlichen 
Fleißes und ungewöhnlichen Durchstehvermögens entziehen. 

Keinesfalls jedoch hat die Herausgeberin in den 25 
Jahren ihrer Forschertätigkeit für alle in ihren Auf-
sätzen behandelten Fragen unumstöBliche und unanfechtbare 
Lösungen bieten wollen und können, was im Fach selbst 
und in den Entwicklungsgesetzen unserer so wörterbuch-
hungrigen Gesellschaft begründet sein dürfte. Darauf weist 
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sie auch selbst mehrfach hin. Aber die Schaffung und der 
Aufbau der modernen deutschen Lexikographie nach wissenschaftlichen 
Grundsätzen, die Vereinheitlichung dieser 
Gründsätze in einem ca. 100 000 Stichwörter umfassenden 
Werk, dessen Vollendung ihr persönlich vergönnt war, 
dies ist ihr unstrittiges Verdienst. 

Bei der Erstellung sowie der biographischen und 
thematischen Ordnung des Aufsatzmaterials hatten Frau 
Dr. Helene Malige-Klappenbach und Dr. Jan F. Brand 
großen Anteil. Ihr Einsatz trägt das Buchdenkmal mit, 
das der Lexikographin Ruth Klappenbach gesetzt werden 
soll. 

W.A. 

Gerhard Wahrigs Deutsches Wörterbuch (Bertelsmann Lexikon-Verlag, 
Gütersloh) erschien 1968, Das große Wörterbuch der deutschen 
Sprache aus dem DUDEN-Verlag erschien 1976 mit der ersten 
Lieferung und soll 1980 abgeschlossen sein. Zu einem ersten Ver-
gleich dieser und anderer deutscher Wörterbücher vgl. man etwa 
H. Verner Larsens Besprechung in den Kopenhagener Beiträgen zur 
germanistischen Linguistik, Institut for germansk filologi. 
Københavns Universitet, Kopenhagen 1978, 161-174. 
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ZUR ENTSTEHUNG DES WÖRTERBUCHES DER 

DEUTSCHEN GEGENWARTSSPRACHE 

1 . DAS WÖRTERBUCH DER DEUTSCHEN GEGENWARTSSPRACHE. 

ENTSTEHUNG, WERDEGANG, VOLLENDUNG. 
Zum Abschluß (1977): Die w i ssenscha f t sgesch i ch t l i che D a r s t e l l u n g 
se iner Entstehung und Entwick lung im Rückb l i ck . Zugrundegelegte 
H a u p t p r i n z i p i e n . Ausb l i ck auf zukün f t i ge Aufgaben. 

2 . DAS WÖRTERBUCH DER DEUTSCHEN SPRACHE DER GEGENWART. 

Die e r s te umfassende D a r s t e l l u n g aus der V o r b e r e i t u n g s z e i t 
(1958) über d ie Grundsätze des geplanten Wörterbuches. Die 
Q u a l i t ä t der Planung w i r d s i c h an i h r e r Du rch füh rba rke i t 
erweisen müssen. 

3 . DAS WÖRTERBUCH DER DEUTSCHEN GEGENWARTSSPRACHE. 

Zwischenbi lanz i n der M i t t e des Weges (1964). Die v o r w ä r t s ­
schre i tende Entwick lung und d ie e r w e i t e r t e n Erkenntn isse f i nden 
i h r e n N iedersch lag i n w e i t e r e r Verbesserung und angest reb ter 
Vervollkommnung. 





I.l DAS WÖRTERBUCH DER DEUTSCHEN GEGENWARTSSPRACHE. 
ENTSTEHUNG, WERDEGANG, VOLLENDUNG 

(1978, Bibliogr. 33) 

Im vergangenen Jah r 1977 waren es genau 25 J a h r e , 
1/4 J a h r h u n d e r t , -daß d i e Akademie de r W issenscha f t en 
der DDR m i t den A r b e i t e n am Wör te rbuch der deu tschen 
Gegenwar tssprache, dem W D G, begann. Dieses g r o ß e , 
sechsbändige Wör te rbuch l i e g t nun v o l l s t ä n d i g g e ­
d r u c k t v o r , es i s t v o l l e n d e t . 

Der P lan dazu wurde am 17. A p r i l 1952 von dem 
damal igen V i z e p r ä s i d e n t e n und A k a d e m i e m i t g l i e d , dem 
bekannten F i n n o - U g r i s t e n sowie V o l k s k u n d l e r , P r o f e s s o r 
Dr . Wol fgang S t e i n i t z , v o r g e t r a g e n , und zwar 
a n l ä ß l i c h der Gründung des A k a d e m i e - I n s t i t u t s f ü r 
Deutsche Sprache und L i t e r a t u r , das s i c h heu te i n ab ­
gewande l te r Form und u m s t r u k t u r i e r t " Z e n t r a l i n s t i t u t 
f ü r S p r a c h w i s s e n s c h a f t " n e n n t . Wol fgang S t e i n i t z , 
a l l z u f r ü h 1967 v e r s t o r b e n , s c h r i e b im genannten 
Gründungs jahr 1952 i n den " W i s s e n s c h a f t l i c h e n Anna len" 
zu dem P l a n : 

"Aber e i n Wörterbuch der deutschen Sprache der Gegenwart, 
das d ie heute i n Wort oder S c h r i f t üb l i chen sowie d ie i n 
der heute noch gelesenen ä l t e r e n L i t e r a t u r vorkommenden, 
j e t z t ungebräuch l ichen, aber noch ve r s t änd l i chen Wörter 
en tha l t en würde, a lso den ganzen lebendigen Reichtum der 
heut igen deutschen Sprache umfaßte - e i n solches Wör ter -
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buch g i b t es n i c h t . 
Das Grimmsche Wörterbuch s e t z t s i ch ganz andere Aufgaben, 

da es 1 . i n bezug auf den Zei t raum den deutschen Wortschatz von 
etwa 1450 ab aufgenommen h a t , a lso eine F ü l l e heute n i c h t mehr 
v e r s t ä n d l i c h e r oder v ö l l i g v e r a l t e t e r Wörter . . . e n t h ä l t ; 
2. da es den deutschen Mundarten sowie den Sondersprachen 
(Jägerspr . usw.) we i te Aufnahme gewährt und damit g l e i c h f a l l s 
e ine F ü l l e von i n der Hochsprache unbekannten Wörtern b r i n g t . 

Es i s t aber n i c h t nur d ie große Zahl der n i c h t unserer Hoch­
sprache angehörigen Wörter im "Grimm". Die Geschichte und i nsbe ­
sondere d ie Belege auch jedes heute noch üb l i chen Wortes be ­
ziehen s i c h im "Grimm" besonders auf d ie F r ü h z e i t , auf d ie Ver­
gangenheit des Wortes, d ie ä l t e r e n Perioden der neuhochdeut­
schen Sprache. A ls e r s te Bedeutung w i r d n a t ü r l i c h n i c h t d i e 
heute w i c h t i g s t e , sondern d ie g e s c h i c h t l i c h ä l t e s t e gegeben; 
a u s f ü h r l i c h w i r d d ie Etymologie (b is i ns Indoeuropäische) und 
d ie mundar t l i che Verb re i tung d a r g e s t e l l t . Das i s t a l l e s n i c h t 
etwa a l s K r i t i k am "Grimm" gesagt , sondern nur , um den Unter ­
sch ied i n der Aufgabenste l lung des "Grimm" und des geplanten 
Wörterbuchs der deutschen Sprache der Gegenwart k l a r z u s t e l l e n . 

Indem dieses neue geplante Wörterbuch s i c h bewußt auf den 
Wortschatz . . . i n einem ganz bestimmten Z e i t a b s c h n i t t , dem 
heu t i gen , beschränk t , w i r d es g l e i c h z e i t i g sprachwissenschaf t ­
l i c h e Aufgaben e r f ü l l e n , d i e der "Grimm" weder bewä l t igen konnte , 
noch zu bewä l t i gen versucht h a t . " 

So Wol fgang S t e i n i t z , und so d i e Lage 1952, au f d i e 

d i e Akademie heu te i n dem Bewußtse in , e i ne g roße , 

schwere, g e l d - und z e i t a u f w e n d i g e Aufgabe e r f ü l l t zu 

haben, z u r ü c k b l i c k e n kann . Anlaß genug a l s o , um 

I . c h r o n o l o g i s c h e i n z e l n e T e i l s t r e c k e n und 

I I . w i s s e n s c h a f t l i c h e i n z e l n e Probleme 

zu ü b e r b l i c k e n , a l s o gewissermaßen Rechenschaf t a b z u l e ­

gen. 

I . Im Gründungs jahr 1952, d i e D D R war noch k e i n e 

3 Jahre a l t , begann Dr . Ruth K l a p p e n b a c h , 

S c h ü l e r i n und l a n g j ä h r i g e A s s i s t e n t i n des damal igen 

I n s t i t u t s d i r e k t o r s , A k a d e m i e m i t g l i e d P r o f e s s o r Dr . 

Dr . m u l t . һ.. Theodor F r i n g s , a l s M i t b e ­

g r ü n d e r i n und M i t h e r a u s g e b e r i n neben Wol fgang 

S t e i n i t z , am 1 . September, zunächst v ö l l i g a l l e i n . 
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Am 1. Dezember des gleichen Jahres folgte ich, 
gleichfalls Fringsschülerin, der Schwester nach 
Berlin an die Akademie, und eine von Arbeit er­
füllte, harmonische Gemeinschaft von 2 5 Jahren be­
gann, die nur der Tod im Jahre 1977 trennen konnte, 
genau zu einem Zeitpunkt, als das große Werk abge­
schlossen, die letzte Lieferung von ihr durchge­
sehen und dem Verlag zum Druck übergeben worden war. 

Die oben angeführten Worte, daß das Wörterbuch 
gleichzeitig sprachwissenschaftliche Aufgaben er­
füllen wird, treffen genau in das Zentrum der sich 
auftürmenden Schwierigkeiten von 1952. Die deutsche 
Sprachwissenschaft und die deutsche lexikographische 
Tradition waren damals weitgehend historisch orien­
tiert, im Unterschied zum Russischen zum Beispiel, 
es fehlte völlig an grundlegenden modernen Unter­
suchungen auf dem Gebiet der Gegenwartssprache, 
deren Thematik und Problematik gerade erst nach dem 
II. Weltkrieg entdeckt worden waren, es fehlte eine 
angemessene semantische Theorie und lexikologische 
Methodik und vor allem ein Wortarchiv, um sichere 
Aussagen über die moderne Lexik machen zu können. 

Einige Einzelheiten der schweren Anfangs- und 
Vorbereitungsjahre 1952-1956 mögen di Lage charak­
terisieren, für diese Zeit bieten sich zweifellos 
Wendungen wie "Wege durch ein Dornengestrüpp bahnen" 
oder "im finstern tappen" an. Wie sollte das so 
glänzend und verlockend dargestellte Ziel erreicht 
werden, welche Teilstrecken mußten zurückgelegt 
werden? Zwar bestanden Thesauri der nationalen 
Literatursprache: Neben dem schon angeführten 
"Grimm" gab es das Wörterbuch der Academie française, 



6 RUTH KLAPPENBACH 

den Larousse, das Oxford Dictionary, aber keiner 
dieser Thesauri entsprach dem skizzierten neuen Plan, 
und die Schwierigkeit, ja Unmöglichkeit, Prinzipien 
eines anderssprachigen Wörterbuches einfach zu über­
nehmen, ist einem jeden Lexikographen wohl bekannt. 
Die Übertragung fremder in die eigene Sprachstruktur 
und die damit verbundenen Abwandlungen bereiten 
großes Kopfzerbrechen und sind oft gar nicht oder nur 
teilweise durchführbar. So mußten wir bei vielen Fra­
gen versuchen, in schöpferischer Eigenverantwortung 
bei fortwährender Eigenkritik vorzugehen. Jedoch be­
rieten uns eine Reihe von Linguisten der Akademie, 
besonders vom "Grimm", in den ersten Jahren und 
nahmen Stellung zu Probeartikeln, die wir beide vor­
legten, wobei wir uns auf den "Grimm", einige andere, 
total veraltete und kleinere, auch zweisprachige 
Wörterbücher gestützt hatten und auf das eigene 
Sprachgefühl. Auch die der Akademie eigenen Karteien 
waren zu Rate gezogen worden: die vom "Grimm", vom 
Marx-Engels-Archiv, vom Goethewörterbuch. Aber diese 
Karteien, durchaus wertvoll und nützlich in ihrer 
Art, stürzten uns doch oft in Zweifel, ob wir auf dem 
richtigen Wege in ihrer Nutzung waren, und nach knapp 
zwei Jahren schon sahen wir die Notwendigkeit ein, 
eine gegenwartssprachliche Wortkartei nach eigenen 
Prinzipien selbst zu schaffen. Sie wies zum Abschluß 
des Werkes 2 1/2 Millionen Belege auf, ein gutes Er­
gebnis des Fleißes der Exzerptoren. Aus vielen Staaten 
kommen heute Gäste, um sie zu benutzen, und wohl kaum 
einer sucht vergebens, sofern er sich um die deutsche 
Gegenwartssprache bemüht. - An dieser Stelle der 
Rechenschaftslegung sei nun noch näher auf die er-
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wähnten Probeartikel eingegangen! Es waren über 50, die 
wir beide, Ruth Klappenbach und ich, im Laufe der ersten 
zwei Jahre verfaßten und zur Diskussion und Beratung 
stellten: Umfang, Umgang, Umstand, übrig, üppig, ur­
sprünglich, üben, übersetzen, umziehen, Uhu bis ulkig, 
Wolke, Wolken-, Bund, Bundes-, Büffel bis bummlig. Diese 
Probeartikel bedeuteten die Startlinie des ganzen Werkes, 
sie waren der Ausgangspunkt aller Erkenntnisse. Die an 
ihnen gewonnenen Ergebnisse mußten im Laufe der Arbeiten 
verbreitert, verbessert, variiert werden, sie mußten 
mit den langsam einsetzenden deutschen, besonders aber 
den russischen Publikationen zur Gegenwartssprache abge­
stimmt und immer wieder kritisch durchdacht werden. Es 
ist wohl nicht zu viel behauptet, wenn man sie als Grund­
lage des ganzen Werkes bezeichnet. 

Es fanden aber auch wertvolle Beratungen mit Lexi­
kographen und Linguisten der sozialistischen Nachbar­
länder statt, die weiter vorangeschritten waren auf lexi­
kographischem Gebiet als die DDR, was in der historischen 
Lage begründet ist. Besonders seien in diesem Zusammen­
hang die Professoren Bohuslav H a v r a n e k und 
Hugo S i e b e n s c h e i n aus Prag genannt, aber 
auch Besprechungen in Budapest, Sofia und vor allem mehr­
mals in Moskau und Leningrad halfen uns weiter. 

Höhepunkt der ganzen Vorbereitungszeit 1952-1956 
war aber entschieden die große, mehrtägige, inter­
nationale Arbeitstagung anläßlich des 70. Geburtstages 
von Theodor Frings im Juli 1956, zu der zahlreiche be­
kannte Sprachwissenschaftler, 50 von ihnen aus dem Aus­
land, geladen waren und auf der 5 neue Unternehmungen 
der Akademie vorgestellt werden sollten. Nur einige der 
klingenden Namen seien genannt: Ž i r m u n s k i j , 
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M i r o n o v, Z a t o c i l , M o l l a y, F o u r-
q u e t , D a l , Ö h m a n ո, H a m m e r i c h , 
Heh. B a c h . Rechtzeitig war ihnen allen unser Probe­
druck abs- {Absaat bis Abszissenaohse) zugestellt wor­
den, der immerhin schon über 500 Stichwörter enthielt 
und den wir beide noch allein geschaffen hatten, wenn 
auch eine Erkrankung von Ruth Klappenbach fast diese 
Chance vernichtet hätte. 17 Redner meldeten sich an 
diesem denkwürdigen 26. Juli 1956 zu Wort, größere und 
kleinere Beiträge wurden vorgetragen und auch schrift­
lich uns übergeben. Sie enthielten wertvolle Hinweise, 
die alle ausgewertet und nutzbar gemacht wurden. Das 
Hauptreferat hielt an diesem Tage Ruth Klappenbach und 
stellte die bereits gewonnenen und praktizierten Prin­
zipien des Probedrucks vor, so wie sie demnächst im WDG 
vertausendfacht werden sollten. Moderner würde man ver­
mutlich heute sagen: sie "verteidigte" das WDG. Das ver­
lief im Zeitraum eines ganzen Tages und endete mit großer 
Anerkennung und Zustimmung, und besonders mit der Bitte 
um größtmögliche Beschleunigung des Objektes. - Durch 
diese Tagung sind wir ein großes Stück vorangekommen, 
nicht nur wissenschaftlich-lexikographisch. Es hatte 
sich ein einheitliches, freundschaftlich verbundenes 
Kollektiv von damals noch 10 Mitarbeitern herausgebildet. 
Später waren wir zeitweise über 30, aber die kollegiale 
Harmonie, deren Grundlage auf der Julitagung 19 56 ge­
schaffen wurde, blieb bis zum letzten Atemzug von Ruth 
Klappenbach erhalten, also immerhin über 20 Jahre. 
Jeder einzelne des jungen Kollektivs fühlte sich voll 
verantwortlich an seiner Stelle, kannte seine Aufgabe 
genau und konnte ihr auf solider Basis gerecht werden, 
zumal die Leiterin der Arbeiten stets Zeit für jeden 
hatte. Seien es Exzerptionen, Ordnungsarbeiten an der 
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Kartei, maschinenschriftliche Fassungen der einzelnen 
Wortartikel, Anfertigungen von Wortlisten oder der weit­
reichende Briefverkehr, seien es die Autorenentwürfe an 
mehr oder weniger langen, sorgfältig ausgewählten Wort­
reihen oder die redaktionelle Arbeit der 2, später 3 Be­
arbeiter, seien es die Besprechungen mit dem Beirat 
(ab 1970) oder die Verhandlungen und Auskünfte der Infor­
manten - die Arbeit machte jedem Freude! Nach fast 4 
Jahren der Vorbereitungen also, des Suchens, Probierens, 
Diskutierens endlich eine einheitliche Linie und die 
Vereinigung aller Kräfte, bereit zur Meisterung des 
ganzen Alphabets. 

"Seit Beginn der sechziger Jahre gewinnt die 
Forschung zur deutschen Gegenwartssprache zunehmend an 
Tiefe und Breite und zeitigt im Laufe des Jahrzehnts be­
achtliche Ergebnisse" schrieb im Jahre 1969 der damalige 
Direktor des Zentralinstituts, Professor Dr. Günter շ F e u d e 1 , und wir dürfen mit Sicherheit annehmen, daß 
zu diesen Ergebnissen die 3 ersten Bände des WDG gehören, 
die 1964, 1967 und 1969 der Öffentlichkeit vorgelegt 
werden konnten (bis Lyzeum) . Das Werk erschien allerdings 
in Einzellieferungen zu je 80 Druckseiten, 1  Wörter­
buchspalten, und jeder Band enthielt 10 Lieferungen. Die 
allererste Veröffentlichung lag jedoch schon früher. Es 
war die erste Doppellieferung "Ճ bis annehmen", die 1961 
publiziert wurde, zu einem Zeitpunkt also, als der "Grimm" 
nach 108jähriger Arbeit im Jahre 1960 gerade abgeschlossen 
worden war. Mit dem Erscheinen der ersten Doppellieferung 
hatte Ruth Klappenbach sprachwissenschaftlich und metho­
dologisch die Weichen gestellt, die erste entscheidende 
Wegstrecke war bis 1961, in einem knappen Jahrzehnt also, 
zurückgelegt worden. - Erst im Jahre 1975, also volle 
6 Jahre nach dem 3. Band, konnte der 4. Band folgen, und 
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für diese große Lücke in der Publikationsfolge gibt es 
auch eine plausible Erklärung: Ab 1970 erfolgte eine 
tiefgreifende Umstellung in der Konzeption des WDG. Die 
sprachliche Entwicklung in der DDR hatte ihr spezifisches 
Gepräge durch den Aufbau der entwickelten sozialisti­
schen Gesellschaft erhalten, und ein sozialökonomischer 
Differenzierungsprozeß machte sich unübersehbar in der 
Entwicklung des Wortschatzes bemerkbar . Dem mußte 
Rechnung getragen werden, und so erfolgte ab 1970 die 
Darstellung der gesamten Lexik auf der Grundlage der 
marxistisch-leninistischen Weltanschauung. Eine solche 
Umstellung brauchte Zeit. Sie brachte die Gründung eines 
sorgfältig ausgewählten Beirates mit sich und zum Teil 
auch abgewandelte Arbeitsmethoden, um auf dem Gebiet 
ideologiegebundener Wörter systematischer als bisher vor­
gehen zu können. Über dieses Problem wird noch an anderer 
Stelle zu berichten sein. Der Vollständigkeit halber sei 
noch angefügt, daß Ruth Klappenbach die staatliche Lei­
tung des WDG mit der Erreichung ihres 60. Lebensjahres 
(Ende 1971) in andere Hände zu übergeben hatte, daß sie 
aber dennoch etwas länger als 5 Jahre als Herausgeberin, 
Bearbeiterin und in vielen anderen lexikographischen 
Funktionen ihre volle Arbeitskraft dem Unternehmen bis 
zu seiner Fertigstellung widmete. Der 5. Band konnte 
1976, der 6, 1977 vorgelegt werden, im Todesjahr von 
Ruth Klappenbach. 

Damit wären Entstehung und Werdegang des WDG chrono­
logisch dargestellt, wenn auch nur in ganz großen Zügen. 
Es wäre noch vieles über den häufigen Wechsel, die 
Fluktuation innerhalb der Mitarbeiter zu berichten, wo­
durch wir durch wochenlange Einarbeitung oft zeitlich 
zurückgeworfen wurden. Es wäre auch einiges über die 


